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Erſter Geſang.
—8e Tod! Du bezwinger der ganzen Welt

Bothe der Zernichtung unſers Leibes!

Unbeweglich in dieſer Verrichtung!

Gleich furchterlich Hohen und Niedrigen!

Der du die Thronen erſchutterſt, Hauſer

Verſtohreſt, und Hutten gar umſturtzeſt:

Der du als Siegs-Zeichen deiner Wuth

Meiſt Schlacht-Opfer wahl'ſt, die doppelt

ſchmertzen:

A4 Der
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Der du. mit Landverheerender Sichel

Auf einem Strich oft Tauſende falleſt,

Unzahlbare zugleich zu Waiſen machſt!
7

O Tod! wie furchtbar und bitter biſt du!

ESchwing'ſt du die geſcharfte Sichel, und ruf'ſt

Ruf'ſt mir zur nahen mich wartenden Gruft,

Weiß'ſt unerbittlich den ſchäudernden Ort,

Den Ort finſterer Verweſung mir an,

Wo die verſtorb'nen Gebeine emſfleiſch't,

Dir ahnlich zum Gerippe entformet

Sich



Sich ſtrecken, und dann im Moder vergehn.

Wo nagende Wurmer, die ich ſonſt hier

So unerbittlich und grauſam, wie du

Mich jetzt zermalm'ſt, mit Fuſſen zertrate,

Aus Rache von meinem Fleiſche die Koſt,

Und jn meinen Gebeinen die Wohnung

Sich ſchaffen; wo diß Gebaude von Fleiſch,

Diß Bild der ewigheiligen Gottheit,

So wundervoll, und ſo harmoniſch ſchon

Jn ſich biß zu den Kleinſten der Theile

As5 Zu—
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Zuſammengefug't, und aufwarts geſiellt,

Diß majeſtatiſche Bild, der Wohuplatz

Und das Werkzeug der Seele, gewohnet

Durch ſie zum Preiß der ewigen Gottheit,

Gelehrt durch ſie, ſich in hoh're Spahren

Mit Gedanken, Augen, Mund und Herzen

Zu ſchwingen, und die Hände zu falten,
2

Und die Knie zu beugen fur den Herrn;
3

Wo diß Gebaude von Fleiſch, beſeelet

Vom Athem des Hochſten in der Schopfung,

Nun
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Nunmehr von dieſer belebeuden Kraft,

Von der Seele, verlaſſen, als ein Bild

Das nie lebte, nie ſich ſelbſt bewegte,

Zernichtender Faulniß ubergeben,

Und fur die Welt auf immer verloren,

Ja nichts zerfallt, und ſich ſelbſt verzehret;

Wo Serpter, Hermelin und Cronen,

Gleich Krucken und Lumpen in dem Moder]

Der ſinſtern Verweſung ſich verlieren;

Wo der Schonheit Reitz, und der Jugend Flor

Gleich
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Gleich Häßlichkeit und Alter zernichtet,

Und einerley Wurmern zu Theile wird;

Wo das zartlichſte Ehepaar, jungſt ſich

Jm Tode gefolgt, nun ohn' Empfindung

Kaliſinnig beyſammen liegend verweßt;

Wo Kunſt, Weißheit, Wiſſenſchaften und Wit

Frommigkeit, Rechtſchaffenheit und Tugend

Ja nichts zerfallt, nicht fur Faulniß ſchützet;

Wo alles aufhort; und wo die Schopfung

Nach vollbrachtem Creyslauffe ſtille ſteht.

Schwing'ſt



—S 13
Schwing'ſt du, o Tod! deine Sichel und ruf'ſt,

Ruf'ſt mir zu dieſer mich wartenden Gruft,

Weiß'ſt mir den finſtern Verweſungs-Ort an,

Reiß'ſt mich in meiuen bluhend'ſten Jahren,

Aus meinem freuden-volleſten Leben,

Mitten aus meinen ſchonſten Entwurſen,

Mitten aus den glucklichſten Hofnungen,

Und aus der geſeegneteſten Zukunft,

So ich fur mich und die Meinigen ſah,

Aus der Welt, die fur mich nun erſt wichtig

Jch
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Jch ihr erſt nutzlich würde, ſchnell hinweg

Von der Seite derer mich liebenden

Und meiner bedurffenden Verwandten,

Und ſo vieler vertraulicher Freunde,

Und der treueſten zartlichſten Gattin,

Und meiner unerzogenen Kinder,

In deine Erden-Hohle hinunter,

O Tod! wie furchtbar und bitter biſt du!

Zwey



Zwehter Geſang.
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Zweyter Geſang.
O Tod! du Erbtheil aller Geſchopfe,

Unſer eintz'ges gewiſſes Eigenthum!

Der du uns von der Mutter Leibe an

Bis in die Erde als unſer Schatten

Begleiteſt, und dann aus uns Schatten machſt,

Sey inmerhin bitter mir als Menſchen!

Erſchuttere meinen Corper fur Grauß

Vor deiner Geſtalt, und mache merin Bluth

Jür Schaudern errſtarren vor jener Gruft,

B NVUnd



Und meine zur Luſt verwohnte Natur

Wieder dich und das Grab ſich emporen!

Laß alle meine Sinne vergehen,

Und meine Geſtalt zum Scheuſal werden!

Jch ſteig' hinein zu dir; nimm dieſen Leib;

Zermalme die zerbrechliche Hütte;

Verwandele ſie in Moder und Staub,

Gleich Millionen, ſo zn Staub worden!

Jch furchte mich nicht für dich. War'ſt du nicht,

So lebte der Chriſt auf der Welt umſonſt,

Und



19

Und unbelohnt fur ſeine Handlungen,

Und ungewiß in ſeinen Hofnungen.

Aber ich weiß, des Erloſers Stimme,

Das Wort: kommt wieder, ihr Menſcheu-

Kinder!

Wird einſt auch mich zum ewigen Leben

Zur Seeligkeit wieder auferwecken.

O Tod! ſo verliehrſt du deinen Stachel.

So ſtillt ſich die Emporung der Natur

Wieder dich, und wieder das finſt're Grab.

Grauß und Schaudern fallt dahin. Jch fuhle,

BS 2 Tod!



Tod! deine Macht kaum einen Augenblick.

Und meiuen Corper trift deine Gewalt

Erſt alsdenn, wenn er nichts mehr empfindet.

Tod! ſo ſind drine nebel uur ſcheinbar;

Und ſo biſt du nur bitter dem Menſchen:

Aber ſchrecklich vorſetzlirhrn Sundern.

Schaud're, o Weltkind, Freygeiſt und Spotter!

Schaud're fur dieſer Gruft! ſie iſt ſchrecklich

Dem, der nach dieſem Leben nichts hoffet,

Viel zu furchten hat! ſchrecklich auf ewig!

Drit
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Dritter Geſang.

e/Cobd! der du die Vefehle des Herrn

An dem ſterblichen Menſchen ſchnell ans:

fuhr'ſt,

Wenuder Herrſcher uber Tod und Leben

Der Seele ihre Wohnung aufkundigt,

Jhre ſleiſchernen Bande zerreiſſet,

Und der Erden giebt, was der Erden iſt.

O Tod! wie wohl thuſt du dem Elenden!

B 4 Deine
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Deine Sichel iſt freylich ein ſcharfes

Doch ſich'res Mittel fur alle Uebel.

Schwing'ſt du diß Zeichen der Bothſchaft au

mich,

Ruf'ſt mir zur nahen mich wartenden Gruft,

Weiff ſt mir den mir beſtimmten Ruheplatz,

Den Ort meiner ſtillen Berweſung an,

O Tod! ſo ſtreck' ich dieſen matten Leib,

Gedruckt von taglicher Armuth und Noth,

Geſchwacht durch Krankhrit, Arbeit und Muhe,

Durch
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Durch unbelohnten Schweiß des Angeſichts,

Gar gerue in deine Erden-Hohle.

Wo du mit deinem bleyernen Scepter

Die ſtille Ordnung deines Reichs erhalt'ſt.

Wo von auſſen meine Ruhe nichts ſtohr't.

Die Ruhe, die ich auf der Welt ſehnlich

nud mit angſtlicher Begierde geſucht,

Doch umſonſt darnach gerungen habe!

Wo um mich herum ſanſte Stille herrſcht.

Wo meine Augen dann nicht mehr ſehen,

B Wie
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Wie die ehrwurdige Unſchuld gekrankt,

Und die Tugend mit Fuſſen getreten,

Und das Laſter-mit Achtung beehrt wird.

Wo meine Ohren nicht mehr mit Grauſſen

Fluche und Verwunſchungen wider Gott,

Wider ſich ſelbſt und den Nachſten horen,

Nichts mehr von ſchwarzen Verbrechen

horen,

Worwider die Natur ſich emporet.

Wn ich, unempfindlich, die Zernichtung

Mei
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Meines verlebten Corpers nicht achte.

Wo kein banger Schmerz mehr mich zer:

martert.

Wo keine Verizweiflung mehr mich angſtigt.

Keine Sorgen mir das Herz abnagen.

Wo kein Kummer, und kein Hunger und Durſt

Mich qualt und nothigt, fur unbarmherz'ge

Mich als ein niedrigeres Geſchopfe,

Als ein Wurm, zu bucken und zu krummen.

Wo mein Corper nichts mehr von nothen hat.

Wo
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Wo mir meine Bloſſe und der Mangel

Nothdurftiger Kleider fur den Augen

Des Nachſten nicht mehr Verachtung zu

züieht;

Und die Armuth nicht mehr mir GScham

erweckt.

Wo der Taumel derer Leidenichaften,

Der mich in der Welt oft meinet Gottrt

Und aller meiner Pflicht vergeſſen maiht,

Mich nicht mehr bis zur Thierheit ernirdrigt.

Wo
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Wo kein Neid unbarmherzig mich ver

folgt;

Und die Boßheit ſich nicht mehr ſchaden-

froh

An meinen Unglucks-Fallen ergotzet.

Wo kein Tyrann und keiner Kriegsheere

Furchterliches Toben und kein Morder

Mich erſchreckt, weniger mir Gewalt thut.

Wo falſcher Frrunde zweydentiger Mund

Wich
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Mich nicht mehr betrugt, nicht mehr aus

Kurzweil

Mir ſchmeichelt, im Rucken; meiner

ſpottet.

Wo wahre Freunde nicht mehr, gekranket

Durch meine groſſe Noth, mit mir leiden.

Wo die treueſte derer Gattinuen,

Die fromme Gefahrdin meines Lebeus

Und meiner tauſendfaltigen Leiden,

Mich
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gn!ch nicht mehr fur Betrubriß uber ſie

Fur Betrubniß uber meine Kinder

Jm Kummer vergehen ſiehet, und wriß,

Daß ich dann von meiner Arbeit ruhe,

Und aus der Welt ſchlafen gegangen bin.

IJndeſſen lebt mein Bildnis geſchaftig

In dem Herzen derer, die mich liebten.

Jch ſterb' ihnen nicht. Jenſeit des Grabes

Lebe ich noch in ihrem Gedachtnis;

Und
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Zur Gedult, zur Gottesgelaſſenheit

v Und zur Standhaftigkeit in Trubſalen
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Poch immer, und ehren mein Exempel.

Diß iſt ihnen das beſte Vermachtniß!

Vier—
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Vierter—
und

Schluß-Geſang.

c
Tod! zeigſt du die beflugelte Uhr,

Den abgelauffenen Lebens-Seiger;

Ruf'ſt du die Stunde zum Schlafengehn ab;

Wie ein lieblicher Bothe biſt du dann

Denen Müuden zur ſanfften Erquickung

Von Gott geſandt! Kundigeſt Frieden an

C 2 Denen,
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Denen, die Frieden lieben, und Ruhe

Denen, die ſich hier mude geſtritten.

Schwing' o Tod! die Fahne! ſie iſt fur mich

Der Ruf zur Erloſung meines Leibes;

Der Ruf zum Triumphe meines Geiſtes.

Gie iſt die Schutzſchrift fur meine Geburt.

Jch folg' ihr willig, und warte hoffend

Auf jene ſeeligere Ewigkeit.

Welt! gar gerne laß ich dich hiuter mich.

Dein Reitz iſt fur mich fremde geblieben.
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Jm Grabe ſoll er mir gleichgultig ſeyn. D

Jch ſuche Ruhe, die gieb'ſt du nimmer.

Das mitleid'ge Grab verſagt ſie mir nicht. 3

Ruhig wird mir mein Sterbebette ſeyn, 2

Denn ich nehme den Troſt des Bewuſtſehns

Mit in das Grab, Gott und meinem Nachſten

Treu und rechtſchaffen gedient zu hahen.

Oefne dich, Grab  nach dem Willen des Herrn!

Jch komm' aus groſſen Trubſalen zu dir:

Die Stunde meiner Aufloſung iſt da.

C3 Deine
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Deine dunkle Wand iſt mir reitzender

Als der Erdereyß mit ſeinen Pallaſten.

Oefne deine wohlthatigen Arme,

O Erde! derer ſterblichen Muttert

Empfang den abgenutzten Ueberreſt

Meines Leibes in deinen Schooß zuruck!

Hier ruh' er in ſeinem Elemente!

Bewahre den Staub meiner Gebeine,

Biß ſie Gott wieder ſammlet, und ſchoner

Am Tage der frohen Auferſtehung

Mit
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Mit der Seele vereint zuſammenfugt!

Verkundigt ihr Herolde des Todtes,

Jhr Trauer-Glocken! lieblichſte Muſie,

Geſtimmt, dem triumphirendem Geiſte

Zu Ehren, in reitzender Harmonie:;

Erthonend, denen verlebten Gliedern

Zum Abſchied, im dumpfigten Hohlklange!

Verkundigt den ubrigen Erdburgern,

Daß ich gelebt habe um zu ſterben!

Und baß das Grab dem hoffenden Chriſten,

Der
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Der Weg des Uebergan'gs zum Leben ſey!

Diß ſey. der Denkſpruch meines Leichenſteins!

O Grab! ſo biſt du lieblich dem Muden,

Und rivſſtlich für den ftrrbenden Chriſten.

II J le 2 2auauaueÛIÊ ain J












	Das Grab in Vier Gesängen
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Titelblatt
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Innhalt. 
	[Seite 9]
	[Seite 10]

	Erster Gesang.
	[Seite 11]
	[Leerseite]
	[Gedicht]
	Gedicht 8
	Gedicht 9
	Gedicht 10
	Gedicht 11
	Gedicht 12
	Gedicht 13
	Gedicht 14

	Zweyter Gesang. 
	[Seite 21]
	[Leerseite]
	[Gedicht]
	Gedicht 18
	Gedicht 19
	Gedicht 20

	Dritter Gesang. 
	[Seite 27]
	[Leerseite]
	[Gedicht]
	Gedicht 24
	Gedicht 25
	Gedicht 26
	Gedicht 27
	Gedicht 28
	Gedicht 29
	Gedicht 30
	Gedicht 31
	Gedicht 32

	Vierter- und Schluß-Gesang. 
	[Seite 39]
	[Leerseite]
	[Gedicht]
	Gedicht 36
	Gedicht 37
	Gedicht 38
	Gedicht 39
	Gedicht 40
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Rückdeckel
	[Seite 49]
	[Seite 50]
	[Colorchecker]



